	

	

	Einführungsstudium WL (Winter 2002/03)
	
	Kursnummer
	
	

	
	Fach
	Volkswirtschaft
	
	Datum
	12.11.2002
	

	
	Thema
	Mikroökonomie
	
	Seite
	1
	

	


	BBA (Winter 2003/2004)
	
	http://www.DEC-online.ch/study

	
	
	

	

	
	Fach
	Personal und Organisation
	
	Datum
	09.03.2004
	

	
	Thema
	Reader: Organisation 4
	
	Seite
	1
	

	



1 Klassische Organisationstheorie
1.1 Bürokratie-Ansatz

· Von Max Weber (1920)

· Idealtypus der Bürokratie als rationalste Form der Herrschaftsausübung

· Herrschaft: für alle Befehle bei einer angebbaren Gruppe von Menschen Gehorsam zu finden

· Traditionelle, charismatische und legale Herrschaft

· Bürokratie als Idealtypus der legalen Herrschaft

· Akzeptanz wegen Glaube an Rechtsmässigkeit einer gesatzten Ordnung

· Kennzeichen:

· Strikte Regelgebundenheit

· Präzise Abgrenzung von Autorität und Verantwortung (Amtskompetenzen)

· Festgelegtes System mit Über- und Unterordnungen (Amtshierarchie)

· Aktenmässigkeit aller Verwaltungsvorgänge

· Strikt neutral, nur der Sache nach

· Speziell Ausgebildete Fachleute

· Als „technisch überlegene“ Form

· Bei neuerer Entwicklung in Frage gestellt
· Zielerfüllung aus den Augen verlieren

· Starre Umwelt vorausgesetzt

· Soziale Beziehungen vernachlässigt (nur „Störfaktoren“)

1.2 Administrativer Ansatz

· Von Henri Fayol (1918), Direktor einer Bergwerkgesellschaft

· Führungsprozess, 5 Basiselemente guter Betriebsführung

· Planung: Prognose der Zukunft und Vorbereitung darauf

· Organisation

· Instrumenteller Bezug zur Planung (Zweck-Mittel Beziehung)

· Als logisch-kostruktive Aufgabe, Ingenieursaufgabe

· Mitarbeiter müssen sich hineinpassen

· Befehl: Anstrengungen auf Ziele ausrichten

· Befehlsgebung und Befehlsgehorsam

· Koordination

· Kontrolle

· Wichtige Prinzipien der Organisation

· Einheit der Auftragserteilung (→Doppelunterstellungsverbot)

· Einheit der Leitung (möglichst alle Aktivitäten auf ein Ziel ausrichten)

· Weiterentwickelt in Amerika und durch deutsche Organisationslehre

· Führen zu Organisationsstrukturen gemäss Webers Ideal

· Keine empirische Belege, schlechte Operationalisierbarkeit

1.3 Arbeitswissenschaftlicher Ansatz

· Von Frederick W. Taylor (Scientific Management, 1911), Taylorismus

· Auflösung der Einheit von Planung und Ausführung

· Zerlegen der Arbeit in möglichst kleine Teileinheiten → Spezialisierungsvorteile

· 1. Kernprinzip:

· Arbeitsplanung an spezialisierte Ingenieure übertragen

· Analyse der Arbeitsvorgänge (Zeit- und Bewegungsstudie)

· Ermitteln von Normalzeiten bzw. Normalleistungen

· 2. Kernprinzip: Leistungslohn (Akkordlohn)
· 3. Kernprinzip:

· systematische Personalauswahl

· Spezialisierung der Meister (führt zu Doppelunterstellungen, hat sich nicht durchgesetzt)

· Koordinationsaufwand steigt extrem, Netto-Effekt aber positiv

· Löste eine breite Welle von Standardisierung und Spezialisierung aus

· Negative Auswirkungen für Arbeitnehmer (Entfremdung, Belastung durch Monotonie)

· Aber akzeptiert, da erhebliche Wohlfahrtsgewinne

1.4 Allgemeine Merkmale der klassischen Ansätze

· Organisatorische Regelungen als zentrales Steuerungsinstrument

· Regelabweichungen als Störungen

· Stabilität vorausgesetzt

· Nur innere Struktur berücksichtigt, Aussenbeziehungen bleiben unberücksichtigt

· Mitarbeiter willigen mittels Arbeitsvertrag in vorgegebene Ordnung ein

· Befehl und Gehorsam als dominates Beziehungsmuster

2 Neuklassische Organisationstheorie

2.1 Human-Relations Ansatz

· Basiert auf den Hawthorne-Experimenten
· Grund für Produktionssteigerungen im sozio-emotionalen Bereich (human relations)

· Störgrösse wird zum entscheidenden Produktivitätsfaktor

· Hawthorne-Effekt: experimentelle Situation hat unbeabsichtigt Effekt auf abhängige Variable

· Informelle Beziehungen sind wichtig
· Fragen des „Verhaltens in Organisationen“ (organizational behavior)

· Integration von Individuum und Organisation

2.2 Anreiz-Betrags-Theorie

· Von Chester I. Barnard (1938)

· Thematisierung der Unternehmung als System von Handlungen, dessen Bestand jederzeit prekär ist

· Fragiles Gleichgewicht zwischen formalen und informalen Beziehungen, internen und externen Ansprüchen, Anreizen und Beiträgen

· Unternehmen als kooperative Systeme

· Beiträge: Handlungen, die die Organsation für Zielerreichung benötigt

· Anreize: Gegenleistungen der Organisation

· Neue Bestimmung der Systemmitgliedschaft und –grenzen

· Nicht die Personen, sondern deren Handlung konstitutiver Bestandteil der Organisation

· Personen-Systeme als Umwelt

· Ignoriert Machtunterschiede zwischen den Beteiligten

· Konzept der Indifferenzzone

· Eine Art Vertrauensvorschuss den die Mitglieder der Autorität gewähren

· Innerhalb Reizschwellen generalisierter Gehorsam

· Eingeführt zum Stabilisieren der Organisation

· Informelle Kommunikation als Voraussetzung zur betrieblichen Kommunikation

3 Moderne Organisationtheorie

3.1 Human-Ressourcen Ansatz
· Weiterentwicklung des Human-Relation Ansatzes (zusätzlich Einbezug der formalen Organisationsgestaltung)
· Traditionale Strukturen hindern Menschen daran Initiative und Verantwortungsbewusstsein zu entwicklen → Verschwendung von Human Ressourcen

· Mensch strebt nach Reifungsprozess von Abhängigkeit zu „starker Persönlichkeit“

· Organisationsstrukturen umgestalten, so dass sie Entfaltungsmöglichkeiten bieten

· Beschäftigung mit Organisationsentwicklung

· Geplanter Wandel von Organisationen

· Organisationsentwicklung als Einübung neuer positiver Verhaltensweisen

3.2 Strukturalistischen Ansatz: Komperative Strukturanalysen

· Organisationsstrukturen empirisch erfassen und Varianzen erklären
· Messinstrumente entwickeln

· Häufig Webers Idealtypus als Ausgangspunkt

· Aston-Gruppe

· 4 Dimensionen: Strukturierung der Tätigkeiten, Zentralisierung der Autorität, Linienkontrolle des Arbeitsprozesses, Umfang der Unterstützungsfunktionen

· 7 Organisationstypen: Voll-ausgeprägte, noch nicht voll-ausgeprägte, Arbeitsprozess-, noch nicht ganz ausgeprägte Arbeitsprozess-, regelarme Arbeitsprozess-, personale, implizit strukturierte Bürokratie

· Kontingenztheorie:

· Vorfindbare Unterschiede auf Umwelt zurückzuführen

· Technologie als bestimmender Faktor (Technologischer Imperativ)

· Später erhebliche Kritik

· Organisation nur als Anpassung an externe Sachzwänge

· Keine Interaktion mit Umwelt

· Verdienst: Herausarbeiten der Umwelt relavantes Problem

· Entscheidprozessanalyse
· Organisation als Verbund widerstreitender Interessen

· Organisationen als Koalitionen (mit heterogener Machtverteilung)

· Wahl der Strategie bestimmt Organisation (wirklich in so engen Kontext?)

· Institutionalistischer Ansatz
· Erklärt Entstehung und Veränderung von Organisationen primär durch kulturell-gesellschaftlichen Rahmen

· Organisation nicht zur effizienten Koordination, sondern zur Schaffung und Stabilisierung externer Legimität

· Institutioneller Isomorphismus: Ausrichtung der Organisationsstruktur auf Erwartungen

· Mechanismen

· Zwänge und Sanktionen: Strafen, Kreditverweigerung

· Mimetische Prozesse: Imitation, Best-practice, Benchmarking

· Normative Prozesse: Sozialisation

3.3 Organisatorische Entscheidungsforschung

3.3.1 Empirische Theorie
· Beobachtbare Entscheidungsprozesse in Organisation erklären
· Einfluss organisatorischer Regelungen auf das Entscheidverhalten

· Entscheidungen als Prozess

· Lineare Phasen deskriptiv invalide

· Entscheidungen und Vorbereitung beeinflusst durch Organisation und informelle Organisation

· 3 Hauptmodelle: Organisatorische Differenzierung, Politischer Prozess, Organisierte Anarchie

3.3.2 Entscheidungslogisch-mathematische Ansätze

· Unter Anwendung mathematischer Modelle oder formallogischer Operationen optimale Lösung finden

· In Tradition des Operations Research

· Prozessmodelle

· Organisation als Transformationssystem (Input zu Output)

· Transformation arbeitsteilig erledigt

· Aufgabenzuweisung mathematisch optimieren

· Strukturmodelle

· Optimierung der hierarchischen Konfiguration unter Minimierung Koordinationskosten oder Hierarchiekosten

· Orientierung an präskriptiven Entscheidungslehre

· Organisatorische Gestaltungsentscheidungen in die entscheidungslogische Grundstruktur einpassen
· Rationale Wahl der bestmöglichen Alternative

· Organisationstheorie als Optimierung der organisatorischen Entscheidungsstruktur

3.3.3 Mikroökonomische Organisationsanalyse

· Anwendung mikroökonomischer Analytik auf organisatorische Fragestellungen

3.3.3.1 Transaktionskosten Ansatz

· Koordination von Transaktionen durch Märkte verursacht Kosten

· Kosten im Zuge der Anbahnung, des Abschlusses, der Überwachung und der Anpassung

· Transaktionsbeteiligte nur beschränk rational weil Informationsverarbeitungkapazität beschränkt

· Opportunismus: Eigener Nutzen verfolgen auch jenseits moralischer Grenzen

· Hierarchie kann Opportunismus besser in Schach halten

· Situationsfaktoren: Unsicherheit der Transaktionsbedingungen und Ausmass transaktionsspezifischer Investitionen

· Spezielle Art der Wirtschaftlichkeitsrechnung
· Extrem verengte Perspektive, Organisationsgeschehen als simples Maschinenmodell

· Fundamentaler Vorteil von Organisationen vernachlässigt: kollektive Dynamik zur Schaffung von Innovationen

3.3.3.2 Verfügungsrechtlicher Ansatz

· Verfügung über Ressourcen und unterschiedliche Regelungen zur Verteilung der Verfügungsrechte
· Verfügungsrechte als Bündel von Einzelrechten

· Nutzung

· Aneignung des Ertrages

· Veränderung von Form und Substanz

· Veräusserung oder sonstige Übertragung der Rechte an Dritte

· Ziel: ökonomisch optimale Struktur der Verfügungsrechtsverteilung
· Organisationen als gewählte, jederzeit disponible Verfügungsrechtsstrukturen, die den Netto-Nutzen der Teilnehmer maximieren

· Hierarchie mit Befehlsgewalt als Trugbild, in Wirklichkeit System von Verträgen

· Arbeitsvertrag nicht als langfristige Bindung mit unbestimmtem Inhalt, sondern durch tägliche (implizite) Erneuerung kurzfristig und inhaltlich spezifiziert
· Opportunismus
· Faktorentlohnung als organisatorisches Problem

· Überwachung der anderen Teammitglieder verursacht Kosten → Anreiz zur Drückebergerei → Wohlfahrsverlust für alle
· Team bestellt Person die andere Teammitglieder überwacht, Leistung misst, Zuteilung der Ertragsanteile, Koordination des Faktoreinsatzes, Recht Einzelverträge abzuschliessen, zu ändern und zu kündigen
· Stabilisierungsdynamik von Systemen vernachlässigt (Gruppen weisen hohe Stabilität auf)
3.3.3.3 Prinzipal-Agenten Ansatz
· Verhältnis zwischen Auftraggeber (Prinzipal) und Auftragnehmer (Agent)
· Unvollkommene Information des Prinzipal → Handlungsspielräume für Agent (Agenturkosten)

· Agent kann mangelde Beobachtkeit, Verschweigen negativer Eigenschaften und verdeckter Informations- oder Kompenzenvorsprung ausnutzen

· Prinzipal kann Massnahmen ergreifen (Anreize, Informationssysteme, Kontrolle, Sanktionen) → Agenturkosten insgesamt minimieren
· Beschäftigung mit Delegationsrisiko und seinen Begrenzungsmöglichkeiten
· Opportunismus von Prinzipal vernachlässigt

3.4 Kognitiv-symbolischer Ansatz
· Rationalität

· Auseinandersetzung mit dem herkömmlichen Rationalitätsbegriff

· Erfolgswirkung irrationaler Handlungen zeigen

· Beschäftigung mit Mythen

· Rationalität als Mythos zum Zweck der Sinnstiftung

· Symbolisch konstituierte Organisationswelt
· Organisatorische Welt als symbolisch konstituiert

· Gesamte organisatorische Handlungspraxis wird symbolisch reproduziert und repräsentiert

· Ganze Organisation als Kulturgemeinschaft

· Organisationskuluren als kognitive Muster

· Symbolisches Management (bewusste Schaffung von Symbolen)

· Objetivität versus Subjektivität

· Skepis gegenüber dem Objektivitätsbegriff

· „Mythos der richtigen Beschreibung“, Organisation wird verschieden wahrgenommen

· Methodischer Hintergrund: Konstruktivismus

· Postmoderne Diskussion

· Problematisierung von Struktur und Stabilität

· Erforschung von Instabilitäten

· Abbau hierarchischer Schranken um der Vielfalt Platz zu schaffen

3.5 Systemtheoretische Ansätze

· 1. Phase: Fokus auf Systemaufbau

· reine Aufbaulogik (analog zur klassischen Organisationslehre)

· 2. Phase: Kybernetik miteinbezogen (Regelkreisschema, „Thermostat“)

· viel zu mechanisch

· Korrekturen müssen vorher definiert sein

· Führte zu Kybernetische Systemtheorie

· Verhältnis von System und Umwelt als Problem von Konstanz und Veränderung

· Wie kann System-Konstanz in einer sich veränderden Umwelt aufrechterhalten werden?

· 3. Phase: Verbindung mit funktionalistischem Forschungsansatz

· Organisation als Problemlösung, als eines von vielen Mitteln zur Lösung des Bestandsproblemes

· Mittel um Umweltkomplexität kleinzuarbeiten (Reduktionsleistung an verschiedenen Stellen, so dass nicht überall gesamte Komplexität erfasst werden muss

· Komplexe Umwelt erfordert Schaffung einer komplexen Binnenstruktur
· Organisatorische Ausbildung von Subsystemen mit Spezialisierung auf bestimmte Systemfunktionen

· 4. Phase: Theorie offener Systeme

· System/Umwelt-Verhältnis interaktionaler Natur

· Input-Thoughput-Output (System doppelt geöffnet [Input und Output])
· Systemgrenzen nicht physisch erfahrbar, Grenzziehung eine Leistung des Systemes selber

· Herstellung einer Differenz von System und Umwelt

· Systeme müssen sich also erst schliessen bevor sie sich öffnen können

· 5. Phase: an Biologische Theorie (Autoiesis) angelehnt

· Elemente als zeitliche Operationen, die fortlaufend zerfallen und unaufhörlich durch System selbst reproduziert werden müssen

· 6. Phase

· Ressourcen-Abhängigkeits Theorem

· Verdichtet System-Umwelt Bezug auf Abhängigkeit von externen Ressourcen

· Enge Austauschbeziehungen zu anderen Organisationen

· Unsicherheit durch Abhängigkeit

· Kooperationsstratiegien zur Steigerung der Umweltkontrolle

· Evolutionstheoretischer Ansatz
· „Auslese“ von Systemen, Mutationen
· Meistens Zufall als zentraler Erklärungsfaktor

· Aber gute Ergebnisse bei Überlebenswahrscheinlichkeitsermittlung neugegründeter Organisationen

· Theorie interorganisatorischer Beziehungen
· Kooperation zwischen Organisationen

· Idee der „grenzenlosen“ Organisation[image: image1.png]
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